| 9. Jahre. 


nimmt feinen. Weg auf dem ſchmalen Erdrücen, welcher Hohenftaufen und 


-~ Gmünder Seimatblätter Geite 111 


Rechberg verbindet, bald langſam, bald ſchnell hüpfend und ſpringend über 
die Tannen, geht links an der Burg vorbei bis in die Häge, einige Häuſer 


gerade unter der Pfarrkirche auf dem Berg, Von da fehrt er auf dem näm- 


lihen Weg zurück und bleibt bis zur Beiglode am Morgen am Hohenſtaufen 


 Tiegen bis er verschwindet. 


Diejes Phänomen erjheint nicht alle Tage, fondern nur bie und da, Des 
ſonders aber zur Herbſtzeit. Daß es der gemeine Mann für ein übernatür— 
lies Weſen Halte, zeigt Schon der Name an, mit dem er e8 benennt, Uebri- 


gens ift der Staufer⸗Geiſt nach ihrer Erzählung von guter Art und beleidigt 


niemanden,“ 


Wo lag die Hundsgafle?? 
Detibele, Heilbronn, 


Durch te Arbeit von H. Stadtpf. Wefer: „Ein Parlerhaus und die 
Hunösgafle” (Heimatbl, 1986, Nr, 5) ſcheint die Lage der oft genannten 
Hundsgaſſe einwandfrei nachgewieſen zu fein. Weſer führt aus einer 
Urkunde, Datum 9. Guli 1872, eine Ortsangabe für die Hunoͤsgaſſe an: 
„gelegen vor dem Uttenkofer Tor an dem Graben und nan in der Hunt- 
gaſſen“. Fm Jahre 1372 war noch die erite Stadtbefeitigung vorhanden. Das 
Utienfofer (Eytigkofer) Tor ift fiherlih im Weiten der Stadt, mohl in der 
Nähe der ſtaatlichen Taubitummenanftalt zu Suchen. Die Hundsgafjfe liegt 
„vor dem Tor“, ferner muß fie nahe an den Stadtgraben herangeführt 
haben. Der alte Stadtgraben ift in jener Gegend aber der Turniergraben, 
Die Hundsgaffe gehörte alfo zur Vorſtadt. Man Hat fie bei der heutigen 
Zraube, oberhalb oder unterhalb zu ſuchen, vielleicht auy als Vorgängerin 
der zußeren Bodögaffe Die Bewohner der außerhalb der Mauern gelegenen 
Behaujungen waren meift arme Häusler, Ihre Wohnungen müffen wir 


ung als ganz einfache Hütten vorftellen, 


Weſer führt an, daß Debler die Hundsgaſſe in der Honiggaffe ſucht und 


‚glaubt, er befinde fih da „in grobem Srrtum”, Berner „Hunosgaſſe und 


Honiggafie haben gar nichts miteinander zu tun“. Stimmt dieſes? Für dad 
Jahr 1372 wopr fiherlih. Ob aber aud noch für das 16. Jahrhundert und 
ipäter? | ; 


Bum eriten: Weſer bringt als legte Nachrichten von der Hundsgaſſe den = 


Sterbeeintrag der Anna Wingert von 1685 und eine Rechnung, die Hunds— 
gaſſe betreffend, ohne weiteres Datum, Bon Debler find mir drei Nachrichten 


aus dem 17, Jahrhundert befannt, die den Namen Humdsgafje enthalten. 


Die älteite Nachricht ift eine Quartierlifte vom 16, November 1634 (Debler 


Pars II, Seite 270), Eine Bürgerlifte von 1694 (Debler Pars II, Seite 141) 
erwähnt ebenfalls noch die Hundsgafle, ebenio eine Beifigerlifte von 1699 


(Debler Pars I, Seite 302). (Die Lifte von 1634 bringt den Namen Wingert 


= in der Hundsgaffe nicht weniger als viermal.) Debler Hat die Liften ſiche rlich 


1) Anfolge eines Verſehens erſchien in der lebten Nummer der Heimatblätter“ ein 


Aeinerer Aufſat über „die Hundsgaſſe“ fatt bes nachfolgenden. 
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‚aus amtlichen Unterlagen abgeſchrieben. 1690 war alfo der Name Humdsgaffe T 
noch amtlih im Gebraud, Es ift nun ſchwerlich anzunehmen, daß Debler, 
der etwa 50—60 Sapre fpäter geboren jein mag und ein ausgeiprohenes 
Intereſſe fir Alt-Gmünd bejeffen hat, nicht mehr in der Lage geweſen fein 
joll, den Ort der Hundsgaffe richtig angeben zu können. Er hat ja ſicherlich 
no Leute gefannt aus der Beit von 1699, ‚ EN 

Sum ‚siweiten: Die Reihenfolge, in der die Hundsgaſſe in den Liſten auf- 
geführt ift, läßt auf eine Lage im Oſten der Stadt ihließen. Sämtliche drei 
Liften beginnen ihre Aufzeihnungen übereinitimmend mit „pinter dem 
Spital”, Dann folgen ebenfalls übereinitimmend die Hundsgaffe, die 
Schmiedgaſſe, die Leonhardsvorſtadt. Dann folgen Kappelgaſſe, Entengraben, 
Rinderbachergaſſe, Walditettergaffe, Turniergraben, Eytigkofer Vorſtadt, auf 
oem Acker, Pfeifergäßle, Zürlesiteg, St. Joſenvorſtadt, Filchergaffe. Der 
Rundgang um die Stadt ift beendet. Erft dann folgt das Innere der Stadt 
in flar erfennbarer Reihenfolge, Nach dieſer Anordnung muğ die Hunde: 
gaſſe in der Gegend der Honiggaſſe, aljo im Often der Stadt su ſuchen fein, 

Und drittens: Ein wichtiger Punkt ift die auffallend grope Zahl von 
Bürgern, die in der Hundsgaſſe wohnen. Das Verzeichnis von 1694 bringt 
58 Bürger; das find fait ebenfo viele wie in der Schmiedgaffe mit 63, in der 
Rinderbachergaſſe mit 62, in der St. Joſenvorſtadt (Ledergaſſe) mit 68 Bür— 
gern. Aehnlich ſind die Verhältniſſe im Jahre 1634. Hier ſtehen 58 Bürgern 
der Hund3gafje 67 Jer Schmieögafjfe und 41 der Rinderbachergaſſe gegenüber, 
Die Hund3gafje ift alfo eine der größten Gaſſen im alten Gmünd. Es erhebt 
tiġ nun die Frage: tann diefe grope Gaſſe im Weiten der Stadt eingereiht, 
werden? Nehmen wir das vollitändige Verzeichnis, das von 1694. Da tt 
die Gegend, in der nach der Urkunde von 1872 die Hundsgaſſe zu ſuchen 
wäre, durch andere Gaffen reftlog ausgefüllt. ES find angeführt: Turnier- 
graben mit 18, Eytigfofer Borftadt mit 9, auf dem Ader mit 36, Pfeifergäßle 
mit 10, Türlinſteg mit 39 und St, Joſenvorſtadt mit 68 Bürgern. Es bleibt 
alſo für die volksreiche Hundsgaſſe mit ihren 58 Bürgern im Weiten der 
Stadt fein Raum. Sp neige ih zu der Anficht, dağ Debler die Hundsgaſſe 
mit Recht im Often der Stadt fucht und Hier der Honiggaſſe gleichſetzt. Hier 
läßt ſie ſich auch zwanglos in die Gaſſenbezeichnungen einfügen. Man über— 
lege: Hinter dem Spital, Hundsgaſſe, Schmiedgaſſe, Leonhardvorſtadt, Rappel- 
gaſſe. | =, ; l ee 

Woher aber der Widerfpruh? Es ift denkbar, dab nach dem Niederlegen 
der alten, inneren Stadtbefeftigung, dem ein Auffüllen der alten Gräben vpr- 
anging oder folgte (etwa von 1500 ab), die Hundsgaſſe, als dürftige Vorſtadt— 
gaſſe, der ſich ausdehnenden inneren Stadt weihen mußte, Vielleicht wurden 
die Hundsgäßler ausgefiedelt, und ihnen neue Wohnpläbe im Often der 
Stadt, der dur die neue Ummauerung ebenfalls fih weit ausgedehnt Hatte, 
angemiejen, Sie hätten dann den Namen ihrer alten Gaffe nah dem Often 
übertragen. Dieje Anficht würde die Widerfprüche Löfen; es ift und bleibt 
aber Annahme. a n n | 


Wuüunſche und Beiträge für Die Gmünder Heimatblätter find su 
richten an Prof. Dr. Dietel, Engelaaffe 11, | | 


Berantwortlich für den Inhalt Heimat und Berkehrsnerein Gmünd? — Drud der Rems-Druderei 
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Nachwort 
Zu HH. Weſers Abhandlung äußert iH Hr. Deibele wie folgt: | 
Ju Schaut man die hochintereſſante Arbeit Pejers, die auf manhe Gmünder 


a) 
h Verhältniſſe ein völlig neues Licht wirft, durch im Hinblick auf meine Arbeit. 
I io bleibt, wenn man die Fülle von Namen umd Zahlen, die mit meinen 
Ausführungen faum etwas zu tun haben, nur das übrig, dat mir und bis jeht 
jedem Gmünder Deimatforicher unbefannt mwar, dag der äußere Mauerring 
unferer Stadt ſchon fo früh angelegt worden ift. Die Suche nad der Hundt— 
gaſſe bei der Heutigen Traube mar aljo ein leicht begreiflicher und verzeihlicher 
Irrtum. Alles andere in meiner Arbeit bleibt aber voll und gana bejtehen. 
li Es iit mir genau befannt, daß e3 nie, auch heute nicht, eine „äußere Bocks 
; I gaſſe“ gegeben Hat. Piir war es aber nur darum zu fun, eine für jedermann 
ai veritändliche Lagebegeichnung zu geben. Wenn man, und das muB man bei 
gutem Willen, das Wort „heutige“. der „äußeren Bocksgaſſe“ hinzudenkt, ſo 
erledigt lih alles andere. — 
Ferner: Auch ich fenne D. Debler gut, ja ſehr gut und weiß die Grenzen 
einer Zuverläffigkeit. Bon meiner Hand liegt Ihon jahrelang eine kurge 
Kritik iiber Deblers Arbeit auf dem Archiv in Gmünd etwa folgenden Inhalts, 
das die Bearbeitungen der Quellen dur) D. Debler vollftändig unzuverläſſig 
ſeien, ja ſogar, daß Deblers Auszüge aus alten Schriften, wenn ſie nicht beſſer 
icien als der von mir nachgeprüfte Auszug aus Münſters Rosmograpdie, ges. 
radezu wertlos feien, Da bin ich mit Hrn. Wejer volljftändig einig. Anders 
aber verhäft es fich doch mit Nachrichten, deren Vorgang Debler erlebt Hat und 
‚die von ihm nachzuprüfen waren. 
ch ſtütze mich bei den Ausführungen über die Hundsgaſſe vor allem auf 
Srei Einwohnerliſten von 1634, 1694 und 1699, Sie jtehen allerdings in Deb- 
ters Wert. Es iſt aber ganz ausgejchlojfen, dab dieje Liſten eine Erfindung 
Deblers Ind. Debler faun fie nur aus amtlichen Unterlagen abgejchrieben 
Haben. Er hätte doch unmöglich eine Quartierlijte von 1634 anfertigen fünnen; 
es wäre ihm, wenn ihm auch nur die Namen oorgelegen hätten, auch unmöglid 
geweien, nachträglich die Gaſſenbezeichnungen einzutragen. Sop jteht für mid 
ganz amweifellos feft, daß wir es bei den angeführten Einwohnerlijten mit wort- 
getreuen Abſchriften amtlicher Schriftſtücke zu tun haben. Auf dieſe baut ſich 
meine Beweisführung auf. Nach dieſen Liſten aber ijt Hundtgaſſe noch 1699 
amtlicher Name geweſen Stimmt diejes, jo märe verwunderlich, wenn das 
Jahr 1699 gerade das allerletzte gemwejen wäre, in dem der Nante Hundgaſſe 
gebraucht worden wäre Bir dürfen wohl ohne allzugroße Kühnheit anneh— 
men, daß ſich die Bezeichnung Hundgaſſe wenigſtens noch einige Jahre gehalten 
hat. Damit fommen wir aber jehr nahe an Deblers Geburtsjahr 1756 Jeran. 
Hütte fidh der Name Hundtgaſſe aud nicht bis zu dieſem Jahre gehalten, is 
wäre es Debler doch Leicht gewesen, auf Grund von Ausjagen alter Leute die 
Zage der Hundtgaſſe feſtzuſtellen. So gejehen, gewinnt das Zeugnis Deblers 
in diciem Falle dod on Gewidt. | — 
Weſer behauptet nun: „Bei dem konſervativen Sinn unſerer Altvordern 
Halte ich diefe Abänderung (die Hebertragung der Name Hundgaſſe an einen 
anderen Ort) für nahezu unmöglid. Das hätten ſich die Soniggäßler wohl 
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nicht gefallen laſſen“ aufn. Es wäre mir nun ebenfalls leicht, Hier einige He- 


merkungen anzufügen. Ach bin eben in der Lage, den Beweis für die Heber- 


tragung eines alten Gaſſennamens an einen anderen Ort einwandfrei nachzu— 
meifen, und ich könnte mich wegwerfend über das Urteil Wefers auslaſſen, dağ 
„Die Mauertürme an der Ditieite der Stadt die jehr gewerbefleißigen Betriebe 
der Schmiede, Waffen: und Seni ſen ſchmiede (mod) 1250/80) geſchützt hätten“. 
Sodann Jakob Dudeum führt in feinem Verzeichnis der Gmünder Urfunden 
nämlich auch eine Urfunde von 1535 folgenden Inhalts an: „Höferlesbach, das 
Waſſer, wie dasielbe durch den Garten im die alte Leder- — Schmiedgaſſe 
leiten und geführt werden folle. anno 1535.“ Nach dieſer Urkunde iſt aljo der 
alte Name Ledergaſſe übertragen worden, und es iſt anzunehmen, daß die heu- 
tige Schmiedgaife guerit von dem Ledergewerbe und niht vom Schmiedgewerbe 
beitedelt war. Die Urkunde ſelbſt ift leider nicht mehr erhalten, weder auf dem 
Gmünder Rathaus noH in den Staatsarchiven. 

Rielleicht gelingt es mir nod, die Originale der — kem oie Seb: 
ler abgeſchrieben Hat, aufaufinden. 


Nachtrag zu den Gmünder Mühlen 3 


Dem großen Betrieb der vielen Mühlen entfpredend war aud cing ge- 
nitigende Menge Waflerzufuhr notwendig. Zu diefen Zmed führten die 
Mühlenbeſitzer eine eigene Waſſerlinie durh die Stadt, den Mühlkanal, der 
einesteil8 von Oft nad. Weit, andernteil3 von Eid nah Nord zog un 
ih dann bei der Spitalmühle zu einem Bad vereinigte, der dann feinen Weg 


durch die Ledergaife nahm. Diefer Kanal oder, wie man heute noch ſagt, der 


Mühlbach wäre Sehr nerfehrshindernd gemejen. Um aber den Verkehr zu cr- 
möglichen, legten die Mühlenbeſitzer jeweils nad Erfordernis fog. Fähren an. 
Es waren Ihräg gepflalterte Einfuhren in den Bad, damit die Fuhrwerke 
Hindurchfagren fonnten. Den Fußverkehr vermittelte ein an der Seite an- 
gebrachter Holzſteg. Der Mühlbach diente au no anderen Sweden So 
wurde der Bad in der Nähe des Wafferturm3 von den damaligen Gerberei— 


beſitzern Dahlmann u, Nagel zum Abſchwemmen ihrer Häute benüßt. DIE 


Häute wurden reihenweile an Holzſtäbe angefaßt und jo dem Spiel des Waj- 
jers preißaegeben. Die Holzſtäbe find heute noch an dieſer Stelle fichtbar. 
Beim Wafferturm tummelte fiH der erſte Schwimmverein Gmünds. Hier 
verlammelten fidh ſämtliche Enten der Nachbarſchaft, um in munterem Schwim— 
men den Bad) zu beleben. Bei der Rahnenmühle wurden die Pferde zur 
Schwemme aritten. Da bot fid denn mand köſtliches Bid. So menn z. DB. 
ein Pferd mitten in der Schwemme fih auf die Seite legte und ganz wohlig 
vom Waſſer beipülen lieh, während der Reiter dann His an die Hüfte im 
Waller ſtand, IShimpfend und fluhend. Auch in der Ledergaſſe war fo eine 
Einfahrt in den Mühlbach. Diefe befand fiH in der Nähe der dortigen Ber 
Dürfnisanitalt. In der Ledergaſſe hörte man oft jagen, daß ein Bube nur dann 
ein Ledergäßler fei, wenn er in den Bach gefallen fei. Auch unter hochſel. 
Biſchof v, Keppler machte ala Hube diefe Schwimmübung mit, wie er jelbit 
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*) Gmünder Heimatblätter 1933 Nr. 8 Seite 120. 


